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hunderts von Philosophen 
in arabischen Ländern auf-
gegriffen. Ben-Abdeljelil 
zeigt sehr deutlich, welche 
Anknüpfungspunkte sich 
ergaben, welche zu Recht 
an Ibn Ruschd anschlossen 
und welche mehr den Er-
fordernissen der arabischen 
Moderne entsprachen. In-
teressant ist auch seine Dar-
stellung der postmodernen 
Überwindung des eigentlich 
nicht modernen, weil ein-
heitlichen und doktrinären 
Vernunftbegriffs Ibn Rusch-
ds bei dem marokkanischen 
Philosophen Mesbahi.

Ibn Ruschd war ein sehr 
kritischer Denker, der des-
wegen auch verfolgt wur-
de, und es ist interessant zu 
sehen, dass seine Anhänger 
oder Nachfolger auch von 
Verfolgung betroffen wa-
ren, und zwar in allen kul-
turellen Traditionen. Die 
konzise und philosophisch 
fundierte Darstellung 
schließt mit einer Würdi-
gung des interkulturell be-
deutsamen Philosophen als 
eines echten Universalisten 
und Anhängers einer un-
abhängigen, überzeitlichen 
und überkulturellen Ver-

nunft. Und dennoch erge-
ben sich nach Meinung des 
Verf. auch interkulturelle 
Anknüpfungspunkte aus 
Ibn Ruschds Theorie der 
verschiedenen Wege zum 
Glück, was Ben-Abdelje-
lil als Ansatzpunkt einer 
eigenständigen arabischen 
Moderne markiert.

Nausikaa Schirilla

ATTAC Schweiz (Hg.):

Service public. Perspektiven jenseits 

der Privatisierung.

Vorwort von Elmar Altvater (Reihe 

ATTAC-Texte).

Rotpunktverlag, Zürich 2005. ISBN 

3-85869-302-2, 179 Seiten.

Wohl kaum ein Begriff 
taucht in der gegenwärtigen 
Globa l is ierungsdebat te 
so oft auf wie »Privatisie-
rung«. Was in den achtzi-
ger Jahren (ausgehend von 
Großbritannien) allmählich 
begann, wurde spätestens 
seit dem Zusammenbruch 
der kommunistischen 
Systeme in Osteuropa zu 
einem Trend: die Privati-
sierung öffentlicher Güter 
und Dienstleistungen, die 
Übereignung staatlicher 
Zuständigkeit (im Bil-
dungs-, Gesundheits- und 

Infrastrukturbereich) an 
private »Betreiber« und die 
Ökonomisierung der Ge-
sellschaft auf nahezu allen 
Ebenen. Das vorliegende 
Büchlein, herausgegebenen 
vom internationalen Netz-
werk ATTAC, beleuchtet 
den Verlauf und die Konse-
quenzen »privatisierender« 
Wirtschafts- und Gesell-
schaftspolitik kritisch 
– nicht, um die Dynamik 
der Globalisierung in fun-
damentalistischer Weise 
zu negieren, sondern um 
die ideologischen Vor-
aussetzungen dessen, was 
»Privatisierung« bedeu-
tet, sichtbar zu machen. 
Die massivste Folge be-
steht wohl in einer schlei-
chenden Erosion demokra-
tischer Verhältnisse, wie 
Elmar Altvater im Vorwort 
ausführt: »Mit der Privati-
sierung öffentlicher Güter 
schwindet die Res publi-
ca, also der Raum der po-
litischen Artikulation von 
Staatsbürgern in einer De-
mokratie« (S. 13).

Der erste Teil der Dar-
stellung (S. 21–62) geht auf 
die »neoliberale Wende« 
ein, die den »service pu-

blic« massiv unter Druck 
brachte und eine »globa-
le Enteignungsökonomie« 
(S. 36) in Gang setzte. Der 
zweite Teil (S. 63-150) zieht 
eine Bilanz bisheriger Pri-
vatisierungserfahrungen, 
aufgeschlüsselt nach einem 
Kriterienkatalog (Vertei-
lung, soziale Sicherheit, 
Marktstrukturen, demo-
kratische Kontrolle, vgl. 
S. 64). Eine sorgfältige 
(und vor allem nicht nur 
an Profitmaximierung 
orientierte) Evaluierung 
einer Reihe von Privati-
sierungsschritten (bei der 
Schweizer Post, Bahn, En-
ergiewirtschaft und auch 
Bildung) zeigt, dass es 
letztlich zu keiner allge-
meinen und nachhaltigen 
Verbesserung der Lebens-
verhältnisse gekommen ist, 
ja oft nicht einmal zu einer 
dauerhaften Preissenkung, 
wie von den Betreibern 
der »Liberalisierung« pro-
pagiert. Von daher kommt 
die Untersuchung zum 
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Schluss: »Dass sich Unter-
nehmen im Staatsbesitz be-
finden, ist keine Garantie 
für gute Dienstleistungen, 
annehmbare Arbeitsbedin-
gungen und demokratische 
Prozesse, aber eine Vor-
aussetzung dafür« (S. 124). 
Der dritte Teil (S. 151–170) 
unternimmt einen gesell-
schaftspolitischen Ausblick 
und bringt das Grundsatz-
problem klar zur Sprache: 
»Die Entscheidungen dar-
über, was, wo, wie und von 
wem produziert wird, sind 
Schlüsselentscheidungen in 
unseren Gesellschaften. Sie 
hängen eng mit den Inves-
titionsentscheidungen zu-
sammen, die heute nahezu 
ausschließlich in den Hän-
den des privaten Kapitals 
liegen. Sie werden nicht 
nach Maßgabe der gesell-
schaftlichen Bedürfnisse, 
sondern der Profiterwar-
tungen getroffen« (S. 158f). 
Die Lösung dieser komple-
xen Problematik liegt nicht 
in einer simplen »(Wie-

der‑)Verstaatlichung« öf-
fentlicher Produktionsmit-
tel, sondern zum einen in 
einer geschärften Aufmerk-
samkeit für die gesellschaft-
lichen und kulturellen Kon-
sequenzen wirtschaftlicher 
Entscheidungen (die ja Op-
tionen und keine »Sachnot-
wendigkeiten« sind, wie 
oft suggeriert wird), zum 
anderen in einer demokra-
tischen Gestaltung dessen, 
was von öffentlichem Inter-
esse ist; diese Aufgabe aber 
kann nur durch eine »ge-
sellschaftliche Aneignung 
der gesamten Wirtschaft« 
(S. 154) gelingen.

Dieses Buch verbindet 
klare – und gewiss nicht 
»trendige« – politische 
Stellungnahmen mit zahl-
reichen ökonomischen und 
soziologischen Analysen, 
die zu denken geben und 
nicht zuletzt für den Dis-
kurs interkulturellen Phi-
losophierens bedeutsam 
sind.

Franz Gmainer-Pranzl

Jo Reichertz/Anne Honer/Werner 

Schneider(Hg.): 

Hermeneutik der Kulturen – Kulturen 

der Hermeneutik. Zum 65. Geburtstag 

von Hans-Georg Soeffner

UVK Verlagsgesellschaft ISBN 

3-89669-524-X,  56 Seiten

Das wichtigste ist, die Neu-
gier zu behalten, heißt es in 
der Laudatio von Karl-Sieg-
bert Rehberg zu Beginn des 
schmalen Bandes. Dann er-
schließen sich dem Blick 
des (Wissens-)Soziologen 
die verschiedenen Schich-
ten des Alltags wie ein Text 
und Hermeneutik wird zur 
Lebensform.  Die Herme-
neutik der Kulturen, das 
methodische Verstehen-
Wollen des Anderen ist 
selbst eine Kulturleistung 
und erfordert Kultivie-
rung einer ganzen Reihe 
von Aspekten. Vertrauen 
in die Regelhaftigkeit des 
sozialen Lebens ist eine der 
Voraussetzungen für ein 
wechselseitiges Verstehen. 
Doch die Rolle des Ver-
trauens in der Moderne ist 
nicht erforscht – nicht ein-
mal die Frage ist noch rich-
tig gestellt, schreibt Jan 
Philip Reemtsma in seinem 
Beitrag. Der Staat mit sei-

nem Gewaltmonopol lie-
fert eine faktische Grenze 
für die Bürger als Vertrags-
partner – und ermöglicht, 
dass man einander wech-
selseitig Gewaltabstinenz 
unterstellt. Die Faktizität 
einer mehr oder minder 
entwaffneten Gesellschaft 
gehört zu den Errungen-
schaften der Moderne, und 
das unthematisierte Ver-
trauen in diesen Umstand 
ermöglicht ein Verste-
hen-Wollen des Anderen. 
Thomas Luckmann zeigt 
in seinem Beitrag, dass 
»Sinn« als Kategorie des 
menschlichen Zusammen-
lebens sich in Erfahrungs- 
und Handlungsschemata 
organisiert, die von ande-
ren als relevant erfahren 
werden. Es sind »Problem-
lösungen«, die sprachlich 
organisiert und objekti-
viert, in das Bedeutungs- 
und Handlungsinventar 
der Gesellschaft eingeord-
net werden. Die Rekons-
truktion dieser Leistungen 
ist eine der Aufgaben der 
Sozialwissenschaft. Der 
Handlungssinn schlägt sich 
jedoch nicht nur in Texten 
nieder, sondern auch in 
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